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mäßigkeit in Natur und Gesellschaft 
und hält das Erkennen für einen vom 
Willen bestimmten irrationalen Vor
gang. Der V. ist eine Form des —*■ 
Irrationalismus.
Als sozialpolitische Theorie und prak
tische Haltung in der Politik miß
achtet der V. die materiellen Exi
stenzbedingungen des gesellschaft
lichen Lebens und die objektiven Ge
setzmäßigkeiten ; er leugnet die Mög
lichkeit wissenschaftlich begründeten 
Handelns, das sich auf die erkannten 
Gesetzmäßigkeiten stützt, und führt 
damit das praktische Handeln der 
Menschen auf subjektive Willkür, 
spontane Willensentscheidungen, re
volutionären Elan usw. zurück. In der 
Konsequenz führt er zu einer Politik 
der Willkür und des Abenteurertums. 
Der V. bildet eine theoretische 
Grundlage des „links“sektiererischen 
-> Radikalismus, insbesondere des — 
Anarchismus.
Der V. ist in jeder Beziehung absolut 
unvereinbar mit dem Marxismus-Le
ninismus und der Politik der marxi
stisch-leninistischen Partei, die des
halb einen entschiedenen Kampf ge
gen alle Erscheinungsformen und 
Tendenzen des V. führt.

Völkerschaft: Begriff der marxisti
schen Gesellschafts- und Geschichts
theorie, der die charakteristische 
Struktur- und Entwicklungsform der 
—*■ Sklavenhaltergesellschaft und der 
-*■ Feudalgesellschaft bezeichnet. 
Dementsprechend ist zwischen der 
antiken V. der Sklavenhaltergesell
schaft und der feudalen V. zu unter
scheiden. Darüber hinaus dient der 
Begriff der V. auch dazu, solche so
zial-ethnischen Gemeinschaften zu be
zeichnen, die in der kapitalistischen 
und in der sozialistischen Gesell
schaft infolge ihrer geringen zahlen
mäßigen Stärke sich nicht zur -> 
Nation entwickeln können. Hier han
delt es sich um kapitalistische oder 
sozialistische V. Sie existieren in der 
Regel in multinationalen Staaten.
Die antiken V. entstanden mit der

Herausbildung der Klassengesell
schaft aus der territorial-staatlichen 
Zusammenfassung von Stammesver
bänden, verwandten Stämmen und 
weiteren Menschengruppen verschie
dener ethnischer Herkunft. Sie bilde
ten eine höhere Form des gesellschaft
lichen Zusammenschlusses und Zu
sammenwirkens der Menschen und 
gaben der Entwicklung ihrer Produk
tivkräfte, ihrer Fähigkeiten und 
Kenntnisse bedeutend größeren Spiel
raum als der Stamm oder Stammes
verband der Urgesellschaft. Die 
antike V. beruhte auf der Produk
tionsweise der Sklavenhaltergesell
schaft. Diese war durch den dominie
renden Besitz der Sklavenhalter an 
den wichtigsten Produktionsmitteln 
und an den Sklaven, den Produzen
ten, geprägt, schloß daneben aber 
auch das private Eigentum von 
Bauern, Handwerkern und Händlern 
sowie die auf dieser Grundlage be
ruhende Warenproduktion und den 
Warenaustausch ein. Aus der ökono
mischen Grundlage und dem ant
agonistischen Charakter der Sklaven
haltergesellschaft ergab sich das 
feindliche Verhältnis der antiken V. 
zueinander. Der Drang der Sklaven
halter zur Eroberung und Ausplün
derung fremder Territorien und zur 
Versklavung immer größerer Men
schenmassen führte zum Untergang 
vieler V., zu ihrer physischen Ver
nichtung oder zu ihrer Assimilation. 
Von ganz wenigen Ausnahmen ab
gesehen, sind alle antiken V. mit der 
Sklavenhaltergesellschaft untergegan
gen.
Auf der Grundlage der Feudal
gesellschaft formierten sich neue V. als 
Entwicklungsform des gesellschaft
lichen Lebens. Die feudale V. unter
scheidet sich wesentlich von der anti
ken V. der Sklavenhaltergesellschaft. 
Während die Produktionsweise der 
Sklavenhaltergesellschaft an ihren 
inneren Widersprüchen zugrunde 
ging, beruhte die feudale V. auf der 
feudalen Produktionsweise, in deren 
Schoß sich der Kapitalismus ent-


